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SAGEN SIE UNS, WAS
BESSER WERDENMUSS!
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Partner für eine bessere Infrastruktur in Niedersachsen

Es knirscht
und bröckelt
In Verkehrswege und ÖPNV ist in
der Vergangenheit zu wenig investiert
worden. Die Folgen sind längst sichtbar

Im Mai 2013 mussten zwei Fahrspuren der
Südschnellwegbrücke in Hannover ge-
sperrt werden, weil das Bauwerk die Las-

ten des täglichen Verkehrs nicht mehr tra-
gen konnte. Kurze Zeit später fiel Stadt-
bahnfahrern auf, dass die Wagen auf der
Kanalbrücke der Vahrenwalder Straße auf
Tempo zehn abbremsten – die Brücke hat
ihre Lebenserwartung erreicht und darf nur
noch begrenzt belastet werden. Das sind
nur zwei Beispiele aus Niedersachsen. Dort
ist der Verkehr ja immer gerollt, auch wenn
Autofahrer über Schlaglochpisten schimpf-
ten oder Züge im Schneckentempo durch
sogenannte Langsamfahrstellen schleichen
mussten. Mittlerweile sind die Folgen des
Sanierungsstaus bei der Verkehrsinfrastruk-
tur jedoch deutlich sichtbar geworden, wie
die Beispiele aus Hannover zeigen.

Niedersachsen ist Flächenland, Transit-
land und Verkehrsdrehscheibe. Wichtige
Autobahnen und Schienenstrecken führen
durch das Land, dazu mit dem Mittelland-
kanal eine der bedeutendsten Wasser-
straßen der Republik. Niedersachsen ist
das Land, durch das die an den Terminals
der Seehäfen angelandeten Waren aus
aller Welt in alle Himmelsrichtungen ver-
teilt werden – mit dem Lkw genauso wie
dem Güterzug oder dem Schiff. Gleichzei-
tig gibt es dünn besiedelte und wirtschaft-
lich schwächere Regionen, die aber natür-
lich trotzdem auf gute Verkehrsanbindun-
gen pochen dürfen. Die vor drei Jahren vom
Bund eingesetzte sogenannte Daehre-Kom-
mission hat ermittelt, dass jährlich 7,2 Milli-
arden Euro erforderlich wären, um die Ver-
kehrsinfrastruktur in Deutschland in Schuss
zu bringen – und zwar zusätzlich zu dem,
was ohnehin schon aufgewendet wird. Weil
vieles kaputt ist, gilt längst die Prämisse „Er-
halt vor Neubau“.

Niedersachsen bleibt davon nicht ver-
schont. Einer Aufstellung aus dem Ver-

kehrsministerium zufolge sind von 1400 Au-
tobahnkilometern im Land zwar gut 50 Pro-
zent in gutem Zustand, aber eben auch 7,7
Prozent in einem sehr schlechten. Bei den
Bundes- und den Landesstraßen stuft das
Ministerium je ein Drittel des Gesamtnetzes
als schlecht ein. Das Wirtschaftsministerium
lässt derzeit den aktuellen Investitionsstau
überprüfen; früher wurde er auf 250 Millio-
nen Euro beziffert. Dazu kommt der jährli-
che Bedarf von 125 Millionen Euro, der aber
im Landeshaushalt nach Angaben von Mi-
nisteriumssprecher Stefan Wittke nicht ge-
deckt ist.

Die Bahn hat in der Vergangenheit an
der stark befahrenen Achse Hannover–
Hamburg gearbeitet, wird dies in diesem
Jahr auf der Schnellfahrstrecke Hannover–
Göttingen und 2016 auch zwischen Hanno-
ver und Bremen tun. Nachdem in der Ver-
gangenheit Strecken in der Provinz stillge-
legt worden sind, will die Landesregierung
jetzt wieder welche reaktivieren – in der
Grafschaft Bentheim beispielsweise und in
Ostfriesland. Andererseits sind aber rund
500 Eisenbahnbrücken sanierungsreif. Da-
runter befinden sich drei auf der Güterum-
gehungsbahn im Stadtgebiet Hannovers –
„eine Achillesferse für den Verkehr im ge-
samten Bundesgebiet“, wie die Bahn selbst
sagt. Sie werden deshalb im kommenden
Jahr abgerissen und erneuert. Selbst Vor-
zeigebauwerke sind betroffen. Für den
Hauptbahnhof Hannover, der nach Pas-
sagieraufkommen und Zughalten zu den
sechs größten im Bundesgebiet zählt, muss
die Bahn die umfangreichste Sanierung seit
dem Zweiten Weltkrieg planen.

Beim Öffentlichen Personennahver-
kehr (ÖPNV) gibt es ebenfalls Handlungs-
bedarf. Während Hannover wie andere nie-
dersächsische Städte steigende Fahrgast-
zahlen verzeichnet und noch heute von vie-
len Infrastrukturmaßnahmen im Vorfeld der
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HerrWolff, die Initiative „Damit
Deutschland vorne bleibt“macht
sich für eine zukunftsfähige
Verkehrsinfrastruktur stark.Warum
ist das sowichtig?

„Wir alle sind auf eine funktionie-
rende Infrastruktur angewiesen. Gut
ausgebaute Verkehrswege sind die Vo-
raussetzung dafür, dass wir jeden Tag
mobil sind und unsere Wirtschaft funk-
tioniert. Es wird aber in Deutschland
seit Jahren zu wenig in Erhalt und Aus-
bau investiert. Daher ist 2013 die Ini-
tiative als Zusammenschluss von Spit-
zenverbänden, Institutionen und Un-
ternehmen an den Start gegangen und
hat den Sanierungsbedarf in den Blick-
punkt von Politik, Medien und einer
breiten Öffentlichkeit gerückt.“

Mittlerweile scheint
das Problemder
Unterfinanzierung
bei denMenschen
angekommen zu
sein. Eine positive
Entwicklung?

„Ich habe in der
Tat den Eindruck,
dass die Bürgerin-
nen und Bürger sowie

die Politik realisiert haben, dass mehr
in unsere Straßen, Schienen und Was-
serwege investiert werden muss. Mit
dieser Erkenntnis allein ist aber noch
nichts gewonnen, es müssen auch Ta-
ten folgen. Hier sehe ich den Bund in
der Pflicht, endlich konkrete Konzep-
te für eine nachhaltige Finanzierung
der Verkehrsinfrastruktur auf den Weg
zu bringen. Vorschläge hierfür gibt es
reichlich – nur müssen sie auch umge-
setzt werden.“

Wie sind Ihre Erwartungen an die
Länderkonferenz inNiedersachsen?

„Ich freue mich auf die Veranstal-
tung in Hannover. Niedersachsen ist
nicht nur das flächenmäßig zweitgröß-
te Bundesland, sondern auch von zen-
traler Bedeutung für die Logistikwirt-
schaft in Deutschland. Das stellt hohe
Anforderungen an den Erhalt und Aus-
bau der Verkehrswege. Ich hoffe daher,
dass der Austausch bei der Länderkon-
ferenz wichtige Impulse liefert, wie die
Mobilität der Menschen und die Leis-
tungsfähigkeit der Wirtschaft nachhal-
tig gesichert werden können.“

OliverWolff

... Oliver Wolff, Geschäfts-
führer der INFRA Dialog
Deutschland GmbH

Politik und Bürger
im Dialog
Länderkonferenz Niedersachsen in Hannover

In die Verkehrswege in Deutsch-
land wird seit Jahren zu we-

nig investiert. Die Folgen sind all-
gegenwärtig: Staus auf der Stra-
ße, Verspätungen auf der Schie-
ne, Lärm und unnötige Umwelt-
verschmutzung. Zwar will die
Bundespolitik künftig mehr Geld
für Erhalt und Ausbau von Stra-
ßen, Schienenwegen und Was-
serstraßen bereitstellen, aber die
versprochenen Mittel reichen bei Weitem
nicht aus, um die Versäumnisse der Ver-
gangenheit zu beseitigen. Auch in Nieder-
sachsen sind verstärkte Investitionen in die
Verkehrsinfrastruktur erforderlich, damit
das Land seiner Rolle als wichtigem Verteil-
knoten für den internationalen Warenver-
kehr auch künftig gerecht wird und die Mo-
bilität der Menschen gesichert bleibt. Über
den konkreten Handlungsbedarf und mög-
liche Lösungen will die bundesweite Infra-
strukturinitiative „Damit Deutschland vor-
ne bleibt“ im Rahmen einer Länderkonfe-
renz für Niedersachsen mit Bürgern, Fach-
leuten und der Politik diskutieren.

Die Veranstaltung am 11. März 2015
(17.30 Uhr) im Sparkassen-Forum in Han-
nover ist hochkarätig besetzt: Olaf Lies, Mi-
nister für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr

des Landes Niedersachsen, hat
ebenso zugesagt wie Enak Ferle-
mann, Parlamentarischer Staats-
sekretär beim Bundesminister für
Verkehr und Digitale Infrastruktur,
wie die Bundestagsabgeordne-
ten Dr. André Berghegger (CDU),
Sven-Christian Kindler (B’90/Grü-
ne) und Herbert Behrens (Die Lin-
ke) sowie Gabriela König (FDP)
aus dem niedersächsischen Land-

tag. Die Runde wird ergänzt durch Prof.
Dr. Stephan Rolfes, Vorsitzender der VDV-
Landesgruppe Niedersachsen/Bremen,
Ingulf Leuschel, Konzernbevollmächtig-
ter der Deutschen Bahn für das Land Ber-
lin, Dr. Andreas Schmidt, Sprecher der Ar-
beitsgemeinschaft Niedersächsischer See-
häfen, Dr. Marco Trips, Präsident des Nie-
dersächsischen Städte- und Gemeindebun-
des, und Oliver Wolff, Hauptgeschäftsfüh-
rer des VDV und Geschäftsführer von IN-
FRA Dialog Deutschland als Organisator
der Länderkonferenz.

www.damit-deutschland-vorne-bleibt.de

Im Vorfeld der Länderkonferenz sind
Sie, liebe Leserinnen und Leser, aufge-
rufen, Ihre Ideen und Vorschläge für
eine bessere Infrastruktur einzubrin-
gen. Wo sind Ihrer Meinung nach die
Probleme im Alltag besonders spürbar,
welche Lösungsvorschläge haben Sie?
Und so einfach funktioniert die Teilnah-
me: Geben Sie Ihre Vorschläge und
Ideen für eine bessere Infrastruktur in
Niedersachsen in das vorbereitete

Formular auf der Internetseite
www.infra-dialog.de/niedersachsen
ein. Wenn Sie zudem an der Länder-
konferenz Niedersachsen am 11. März
2015 (17.30 Uhr) im Sparkassen-Forum
in Hannover teilnehmen möchten, kön-
nen Sie sich auf der Internetseite kos-
tenlos anmelden. 30 Leserinnen und
Leser werden eingeladen, mit Politik
und Fachleuten über eine bessere Ver-
kehrsinfrastruktur zu diskutieren.

Jetzt mitmachen und
ideen einreichen!

EXPO 2000 profitiert, ist es in den ländlichen
Regionen angesichts des demografischen
Wandels und rückläufiger Schülerzahlen zu-
nehmend schwierig, ein ausreichendes Nah-
verkehrsangebot zu gewährleisten. Das Land
Niedersachsen hat darum Anfang 2015 ein
Förderprogramm aufgelegt, mit dem 143 Ein-
zelprojekte im ÖPNV mit rund 40 Millionen
Euro gefördert werden. Sie sollen insbeson-
dere dazu beitragen, die Mobilität der Bür-
ger auf dem Land zu verbessern. Neben sol-
chen Förderprogrammen sind die Verkehrs-

unternehmen und -verbünde aber auch auf
eine sichere Basisfinanzierung angewiesen.
Nachfolgeregelungen des Bundes für wichti-
ge Instrumente wie das Gemeindeverkehrs-
finanzierungsgesetz und die Entflechtungs-
mittel lassen indes nach wie vor auf sich war-
ten. Das macht die Umsetzung neuer Vorha-
ben gerade angesichts der langen Vorlauf-
zeiten bei öffentlichen Projekten zunehmend
schwierig.

Auch beim Schiffsverkehr gibt es
Probleme. Das betrifft vor allem die Schleu-

sen. Schlagzeilen machte das Schiffshebe-
werk in Lüneburg-Scharnebeck im stark be-
fahrenen Elbe-Seitenkanal, das teilweise
schon gesperrt werden musste. Ein Neubau
kostet 250 Millionen Euro. Wirtschaftsver-
bände fordern den Ausbau von Seitenkanä-
len des Mittellandkanals wie etwa den nach
Salzgitter mit seinem Stahlwerk.

Die Bundesregierung will fünf Milliarden
Euro zusätzlich in bundesweite Verkehrs-
projekte pumpen, verteilt auf vier Jahre. Die
Bahn hat Ende vergangenen Jahres mit dem

Bund eine Leistungs- und Finanzierungsver-
einbarung abgeschlossen, die allein für 2015
Ausgaben in Höhe von 5,3 Milliarden Euro
ins bestehende Netz vorsieht. Gemessen am
ermittelten Finanzierungsbedarf reicht das
nicht aus, wie unter anderem der Bundes-
verband der Deutschen Industrie und das
Kölner Institut der deutschen Wirtschaft be-
klagen. Die Rheinländer taxieren den Inves-
titionsbedarf in den kommenden zehn Jah-
ren sogar auf 120 Milliarden Euro – ansons-
ten drohten Wettbewerbsnachteile.

Olaf Lies
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